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sliell. 21. Jl. Aug. Auf Bergen und Voralpen in derSlowakay häufig.

Ani Krivan und Kralowahora, Blumenblätter blutroth, Blätter fett.

(Sedum Telephium ß purpureum L. S. Faharia Koch?)
— Holosciadium oppositifolium R e u s s. Sium oppositifolium

Kitt.
— Ärchangelica slavica R e u s s , Blätter doppelt gefiedert,

Blättchen oval, spitz, gesägt, die endständigen 3-, die seitenstän-

digcn 21appig; Scheiden aufgeblasen; Hüllchen halb so lang als die

Döldchen , borstig-haarig ; Stengel holzig, Blumen weiss. © Jul. Ag,

Felder überall auf den Ebenen am Talragebirge. Schärfer aromatisch,

hart , daher nicht essbar. (^Angelica spuria A g.)— Crocus discolor R e u s s. Blülhenscheide zweiblälterig, Schlund

des Perigons kahl. Narben dreispaltig, Zipfel trichterförmig, dicht

geschlitzt, fast so lang als das Perigon. Fasern der Wurzelschalen

haarförmig, Maschen länglich schmal. 21. Apr. Mj. Auf Alpenwiesen

des Kohut in Gömör. Perigon lichtblau, die Zipfel an der Spitze

mit einem dunkelblauen oder violetten Fleck. Wurzelblätter zwei,

gleichzeitig, glänzend, am Rande eingebogen, oberseits ein-

nervig, unterseits dunkler. Die Narbe nicht viel kleiner als das Pe-

rigon ; unter der Loupe ist sie drüsig, dottergelb. Die Trichter

sich nach innen erweiternd. Die Capsel oval zugespitzt, etwas rosa-

rolh , Samen rosenrolh, an der Spitze mit einem Anhängsel. An C.

variegatus Hoppe?
— Luzula sudetica Rc uss. = Juncus sudeticus Willd. (Lu-

zula niqricans D C.)

D. S.

Vereine, Gesellschaften und Anstalten.

— In der Monatsversammlung des zoologisch-botanischen Ver-

eins am 3. November d. J. hielt A. N e i 1 r e i c h einen Vortrag,

worin er begründet darstellte , dass Aconitum Störkianum keine

Art im eigentlichen Sinne des Wortes, sondern eine Gartenpflanze

zweifelhaften Ursprungs und endlich nicht die Pflanze sei, die Störk
als Heilmittel in Anwendung brachte. Er erwähnt, dass Prof. Dr.

Schroff diese Frage vor kurzem vom medicinischen Sfandpunctc

erläutert habe und wie es ihn freue , dass die verschiedenen Wege
ein gleiches Resultat ergeben haben.

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanslalt am
21, November d. J. hielt D. Stiir einen Vortrag über die Bestei-

gung des Gross-Glockners. Er hat den Glöckner zweimal bestiegen,

am 13. Sept. 1853 und am 1. Sept. 1854; einuial bei schönem und

sehr günsligcni , das zwcitemal bei nebeligem und sehr kaltem Wet-
ter. Er halle daher Gelegenheit genug, den Glöckner und die Art

der Besteigung desselben genau kennen zu lernen. Mit dem mecha-

nischen Theile der Besteigung beschafligle er sich insbesondere. Zu-

erst gab er die genaue Beschreibung der vorderen Theile des

Glockners. Der Abhang des eigentlichen Glockners, von den letzten

ebenen Schneefeldern der Adlerwiese bis auf den Kl.-Glockner ist
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beiläufig unter 50 Graden geneigt, und lässt sich in drei Tlieile

theilen : von unten herauf bis zur Kluft, die gewöhnlich 1 Fuss
breit ist, von da herauf zur „Schärfen", einer schiefen Schneekante,
die man überschreiten muss , und von dieser bis zur kleinen Glock-
ner Spitze. Dieser letzte Theil ist der steilste. Die kleinere Spitze

des Glockners ist eine 10 Klafter lange, horizontale, von SO, nach
NW. laufende Gräthe. Am nordwestlichen Ende dieser Gräthe fällt

der kleine Glockner mit einem beinahe senkrechten , 4 Klftr. hohen
Abstürze in die Scharte hinab. Die Scharte ist eine 5 bis 6 Klftr.

lange Schneegräthe , die die beiden Glockner Spitzen miteinander

verbindet. Von der Scharte steigt die Gr.-Glockner Spitze ebenfalls

mit einer senkrechten 4— 5 Klafter hohen Wand auf; und über
dieser folgt ein sanfterer Ai)hang, der sich dann bis zur Spilze fort-

setzt. Die höchste Spitze des Gr.-Glockner ist ein schiefer Schnee-
fleck , der kaum 12 Personen aufnehmen könnte. — Der gewöhnliche
Weg wird von Heiligenblut zur Seitenalpe eingeschlagen, und nach-
dem man hier übernachtete, verfolgt man den Weg, gleich nach
Mitternacht aufbrechend, zur Salmshöhe, über die Hohenwarte
zur Adlerruhe; von da über den Abhang des eigentlichen Glockners
zur kleineren Spitze, in die Scharte herab, und erst dann auf die

höchste Glocknerspitze. — Die Schwierigkeiten des Weges fangen
erst an dem Abhänge des eigentlichen Glockners , im zweiten Drittel

der Höhe an, nämlich über der Kluft. Hier wird man an einen Strick

um die Brust gebunden und an diesem von einem vorangehenden
Führer geführt, während der erste Führer mit einer Schneehaue die

Stufen in dem steilen Schneeabhange aushaut. So gelangt man Stufe

um Stufe auf den Kl.-Glockner. Jetzt erst folgt das gefährlichste

Stück des Weges: die Ueberschreitung der Scharte. An dem Ab-
stürze des Kl.-Glockners angelangt, steigt man entweder über Stu-
fen, oder indem man sitzend rutscht, in die Scharte herab, muss
dann frei, ohne sich anhalten zu können, zwischen den ungeheu-
ren Abgründen des Pasterzen-Gletschers und des Kaiser Kessels

schwebend, auf der schmalen Scheide der Scharte bis auf die Wand
des Gr.-Glockners fortschreiten. Von hier aus wird man mittelst

eines Strickes auf die Wand hinaufgezogen, von wo aus man den
letzten Abhang bis auf den Gr.-Glockner hinauf, von einem Führer
geführt, ohne besondere Anstrengung gelangt. — Beim Herabstei-
gen , wo man mit dem Gesichte voran über den steilen Abhang her-
abgehend, in die unter den Füssen sich öffnenden Abgründe hinab-
sehen muss, ist es besonders nothwendig, möglichst vorsichtig zu
sein. Man wird dabei an einen langen Strick angebunden, und an
diesem von einem im Schnee fest eingegrabenen sitzenden Führer
harabgelassen. Ist der Strick ausgegangen , so setzt man sich in den
Schnee, und wartet bis der herablassende Führer, vorsichtig herab-

steigend, die Wartenden eingeholt hat; dann wird man wieder um
eine Stricklänge tiefer hinabgelassen, und dieses wiederholt sich 4
bis 5 Mal, bis man an der Kluft angelangt ist, und von da ohne
Gefahr auf die Schneefelder hinab abfahren kann. — Drei Führer

werden zur Besteigung des Glöckners nothwendig; sind aber meh-
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rcre Fremde, so nuiss die Zahl der Führer die Zahl der Fremden
um Eins übersteigen. Als gute, muthige, verlüssliche und gefällige
Führer sind folgende zu empfehlen : E d e r, Kremser, ein Knecht
Eder's, Fleissner und Tri buser, denen sich jeder Glockner-
Besteiger unbedingt anvertrauen kann.

liiterarischc Notizen.

— Die literarischen Beiträge der österreichischen Schulpro-
gramme für das Jahr 1854 enthalten mannigfaltige naturwissenschaft-
liche Abhandlungen, von denen wir nachfolgende bemerken: der
Jahresbericht der Ober-Realschule am Scholtenfeld in Wien ent-
hält: „Gibt die Pflege der Naturwissenschaften an Realschulen Grund
zu Befürchtungen für den christlichen Unterricht und die religiöse

Bildung der Schüler?" Von Joh. Engel. — Das Programm der
Unter-Realschule in Salzburg enthält : „Der Einfluss der Naturge-
schichte auf die Bildung der Jugend." — Das Programm des Staats-
gymnasiums zu Klagenfurt enthält : „Kurze Anleitung für Studie-
rende zum Sammeln und Conservirung der Naturalien , behufs der
Anlegung kleiner Sammlungen." Von Meinrad v. Gallenstein,—
Das Programm der Ober-Realschule zu Rakonitz enthält ; „Das Er-
heiternde naturhistorischer Kenntnisse." Von Dr. R. Hnilicka. —
Das Programm der Privat-Lehr- und Erziehungsanstalt in Prag ent-
hält: „Einiges über den Sloffaustausch zwischen dem Thier- und
Pflanzenreiche." Von Dr. R. Schwarz. „Von der Nützlichkeit der
Naturwissenschaft." — Das Programm der Ober-Realschule in Brunn
enthält: „Ueber die Anforderungen der Nalurforschung in der jetzi-

gen Zeit." Von Dr. A. Zawadzki. „Ueber die Flora der Umgebung
Brunns." Von J. Wiesner. — Das Programm des kath. Gymna-
siums in Pressburg enthält : „Bemerkungen über die Art und Weise
Pflanzen für das Herbar zu trocknen." — Das Programm der Real-
schule zu Pressburg enthält : „Die Umbelliferen des Pressburger Ve-
gelations-Gebieles." Von Dr. G. A. Kornhuber. — Das Programm
des Gymnasiums zu Her mann Stadt enlliält ; „Bericht über den
Stand der Kenntnisse der Phanerogamen-Flora Siebenbürgens mit
dem Schlüsse des Jahres 1853." Von Michael Fuss.

— Von Dr. G. W. Korb er ist in Breslau erschienen : „Systema
Lychenvm Germaniae, die Flechten Deutschlands, insbesondere
Schlesiens systematisch geordnet und characterisch beschrieben." Erste
Lieferung.

— Von F. Dozy & J. H. Molkenbeer ist in Düsseldorf er-
schienen: y,Prodromus florae bryolagicae Surmamensis."'

I^litthcilniigeii.

— Eine Sammlung von mikroskopisclien Präparaten über Pflan-
zenanatomie beabsiclitigt Dr. J. S p e e r s c li n e i d e r in ßlankenburg lier-

auszugeben. Die ganze Sammlung soll 10 bis 12 Dutzend Präparate enthal-
ten und in 5 bis 6 Lieferungen ersctieinen.
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